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Halle, 23. September.

Die Lage des Handels in Deutſchland.
Jn England betrachtet man bekanntlich den wirth

ſchaftlichen Aufſchwung Deutſchlands mit ſehr
neidiſchen Blicken. Wir haben zum Oefteren Lobeserhe-
bungen aus engliſchen Blättern über den deutſchen
Kaufmann veröffentlicht, die das Ziel haben, den Eng
länder zum äußerſten Wettſtreit mit dem Deutſchen anzu
ſpornen. Während ſo der bedeutendſte ausländiſche Han
delsſtaat die vorſchreitende Entwicklung des deutſchen
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verhältnißmäßig befriedigendſten im Vergleich zu allen
andern Jnduſtrie- und Culturländern ſind.“

haben.
Nach alledem bliebe zum Beweiſe der Schädlichkeit Varziner Privatnachrichten zufolge befindet ſich

unſerer practiſchen Handelspolitik nur übrig, darzulegen, Fürſt Bismarck dort ſehr gut. Er kann ſich wieder imdaß ſie die Preiſe in der geſchilderten Weiſe ſo ungünſtig i bewegen und macht davon den ausgiebigſten Ge

beeinflußt habe. Dem ſteht aber entgegen, daß die Preiſe hrauch. Die übliche Mittheilung, daß ihm während ſeines
nicht bei uns allein, ſondern überhaupt auf dem Welt Urlaubs weder amtliche noch private Schriftſtücke nachge
markt geſunken find, und daß z. B. in England die Producſandt werden dürfen, iſt diesmal unterblieben. Sie hätte
tions und Lohnverhältniſſe theilweiſe noch viel ungünſtiger wohl auch weniger Gläubige noch gefunden als gewöhn
liegen als bei uns. Außerdem ſind ja billige Preiſe nach lich. Weiß man doch zur Genüge, daß die bulgariſche

Handels anerkennt, benutzen die Gegner der Regierung freihändleriſchen Grundſätzen ein Glück.“ rage den Diplomaten vollauf zu thun giebt und daßjeden Anlaß, um über den angeblichen Niedergang der irſt Bismarck im Mittelpunkte dieſer allgemeinen Ge

Induſtrie zu klagen, den d a len Tat Se er e ſ wieoll. „Unſere gegenwärtige Politik“, ſo ſchreibt man un er ſeinen Schwiegerſohn, den Legationsrath Grafen Rantzau,s gerſin, die wie der Miniſter v. Bötticher am Politiſche Mittheilungen. mitgenommen.
Sonnabend mit Recht im Reichstag ſagte, lediglich Die „Nationalliberale Correſpondenz“ ſchreibt: „Bei Feld marſchall Graf Moltke iſt im Bad Ragaz
eine practiſche Händelspolitik iſt, wird zu einer der Berathung der Denkſchrift über die Verlän- angekommen und hat ſein Quartier, wie in früheren Jah
Schutzzollpolitik par excellance geſtempelt und kritiklkos gerung des ſogenannten kleinen Belagerungsren, wieder im Quellenhof bezogen, wo er zu mehrwöchent
der ſchwierige Abſatz der Waaren, über welchen in allen zuſtandes über Leipzig hat ſich außer den Sozial lichem Kurgebrauch verbleiben wird.
Ländern, ob ſie dieſes oder jenes handelspolitiſche Sy demokraten nur der Abg. von Stauffenberg veran Ueber die Ernennung des Grafen Herbert
ſtem befolgen und vorzüglich in Freihandelsländern ge laßt gefunden das Wort zu ergreifen und hat eine ſehr Bismarck zum Stellvertreter des Reichskanzlers im Be
klagt wird, den deutſchen Zöllen in die Schuhe ge ſcharfe Kritik an der ganzen Wirkſamkeit des So reich des Auswärtigen Amtes ſchreibt die „Wiener Preſſe“
ſchoben. So benutzte denn die ſtrikte Oppoſition, für eigliſtengeſetzes geübt. Es iſt e auffallend, u. a. 7 7
welche ſchon lange das Mancheſterthum zur Parteiſache daß die ehemaligen Seceſſioniſten die Bekämpfung und „Daß eine ſolche Ernennung nicht blos auf Rechnung der
geworden iſt, die Verhandlungen über den deutſch-ſpaniſchen Verurtheilung dieſes Geſetzes mit weit größerem Eifer be- e e Dir a peker iſt, re
Handelsvertrag obgleich ſie ihm ſämmtlich ih e Zuſtimm treiben als die Fortſchrittspartei. Diejenigen, die jetzt en wohl anf der Hand Für nen r klc lichen ſepotismüs
ung gaben, um wieder einmal die Heilkcaft ihrer Grund die ſchwerſten Angriffe gegen dieſes Geſetz zu richten ſind beide Männer der kaiſerliche Herr und ſein Kanzler, zu
ſätze zu preiſen. Der Abgeordnete Rickert verwies beſon pflegen, die Herren von Stanffenberg, Bamberger, ernſt und. eine ſolche Ernennung wird nicht vorgenommen, wenn
ders auf die Klagen einzelner Handelskammern über den Alexander Meyer u. ſ. w., haben ohne Ausnahme e iegt S e her eRückgang des Exports in neuerer Zeit, aber die allge einſt für dieſes verwerfliche Geſetz geſtimmt, zum Theil, en et weiterhin alle körperlichegang rp und geiſtige Friſche erbitten, ſchließen nicht aus, daß ſich diemeine Klage unſerer Induſtrie betrifft weniger das Stocken wie z. B. derletztgenannte Abgeordnete, noch vor
der Ausfuhr. als die ſchlechten Preiſe, bei denen ein Ge zwei Jahren. Kann uns da ihre Conſequenz und Ein
winn ſchwer zu erzielen iſt. Thatſächlich iſt unſere Aus ſicht einen hohen Grad von Achtung abgewinnen und

können wir ſie für beſonders berufen halten, über das
Geſetz abzuurtheilen? Da müſſen wir doch der alten

ſeit Langem, dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm in dem Sinne
zuwenden, daß ſie von den ſchon oft bewährten hohen Fürſten-

s rchter War W nt r die Zeit Krri beute t a ſein erlauchter Vater nicht mehr da ſein wird, Und auRückgang in der letzten Zeit nicht ſo bedeutend als in

anderen Ländern. Jn der Zeit vom 1. e e W e in en nJuni 1886 ergiebt ſich, daß an Roh, Bruch un all der Characterfeſtigkeit und Conſequenz ausſtellen. Jemand, eten. eich ei ter n ſeine ntEiſen 43 000 Tonnen mehr ausgeführt wurden als 1885, der noch vor zwei Jahren das Soeialiſtengeſetz für zu daß h e e rege h eder See Wenker
aß es heute ſchon eine Frage und Sorge der oberſten Lenkerläſſig und nützlich gehalten hat, macht ſich einfach lächer Deutſchlands ſein muß, wer nach Otto v. Bismarck berufen ſein

lich und kann nicht beanſpruchen, daß man ſeinen Worten ſoll, der erſte Miniſter des deutſchen Kaiſers und Königs von

Fürſt Bismarck altert, und zwar in einer verantwortungsvollen

an Eiſen, Ganz und Halb Fabrikat, 61 990 Tonnen

Beachtung ſchenkt, wenn er jetzt deſſen principielle Ver Preußen zu ſein. das iſt weder erſtaunlich, noch ſeltſam. Heute

Augen und Herzen des deutſchen Volkes heute, wie ſchon

fuhr gegen früher ganz bedeutend gewachſen und der

Fortſchrittspartei in dieſem Punkt ein beſſeres Zeugniß angeſtrengten Amtsſtellung. An ihn wird vielleicht die Frage
herantreten, welcher Erleichterungen er in ſeinem Amte bedarf,

mehr als 1885. Die Lage unſerer Textilinduſtrie iſt zur
Zeit ſo gürſig, wie ſeit langen Jahren nicht, mit Aus erſcheint Graf Herbert Bismarck als der Stellvertreter eum

,40 nahme der Baumwollſpinnerei. Jn Wollgarnen ſind werflichkeit und praktiſche Schädlichkeit mit dem vollſten jure successionis ſeines Vaters. Man darf wohl annehmen,
1145 D.-C., in Seiden und Halbſeiden 450, in Leinen- Bruſtton der Ueberzeugung verkündigt. Zum mindeſten daß der Vater und Staatsmann dieſen Stellvertreter ſorgfältig

1,40, und Jutewaren 253 Doppelcentner mehr exportirt; in müßten dieſe Kritiker voll Scham und Reue an ihre Bruſt auf ſeine Eignung geprüft hat, ehe er ihm die verhängnißvolle
Holz, Lederwaaren, Wein, Branntwein iſt unſer Export ſchlagen und laut bekennen, wir waren Politiker von un Erbſchaft eines Amtes und eines Namens zudachte, welche den24, s begreifſi T it und Kurzſichtigkeit, als wi v Träger erdrücken müſſen, der ihrer nicht vollauf gewachſen iſt.l geſtiegen, ebenſo in Papierwaaren, Glaswaaren. Wenn egreiflicher hoihei n s gkeit, als wir noch vor Hat das engliſche Volk zwei William Pitt gekannt, ſo darf auch

2,50 krotzdem der Werth unſerer Ausfuhr im Jahre 1885 einen ganz kurzer Zeit einem ſolchen Geſetz zuſtimmen konnten. die Hoffnung nicht abgewieſen werden, daß Deutſchland zwei
ichen Rückgang gegen die Vorjahre aufweiſt, ſo beruht der Jm übrigen verlohnt es ſich kaum mehr, auf das tauſend- Rerr e riß en könne. Es iſt ferner anzunehmen. daß der
r lehtere vorzüglich auf dem Rückgang der Wagrenpreiſe. fach verhandelte Thema von der Nützlichkeit oder Schäd Nil hrnt verbet du daher echt artigen Am
ma Es gehört doch eine große Harmloſigkeit dazu, den lichkeit des Socialiſtengeſetzes immer aufs neue einzugehen. welche für dieſe Zukunft beſtimmend ſein können, und wenn das

Es ſteht hier Behauptung gegen Behauptung, und um
eine unbefangene Entſcheidung zu treffen, müßte man die
Zuſtände kennen, wie ſie ſich in dem letzten Jahrzehnt
ohne die Herrſchaft des Socialiſtengeſetzes entwickelt haben

geſchah dann hat in ſo ernſter Frage der Werth und ſicher
nicht die Abkunft des ernannten Stellvertreters entſchieden.
Endlich aber hat Fürſt Bismarck Anſpruch darauf, mit ſeinem
erſten Gehilfen zwanglos und in rückhaltloſem perſönlichen
Vertrauen verkehren zu können, und heute iſt ſicherlich kein

verminderten Werth der Ausfuhr als Beweismittel gegen
die herrſchende Wirthſchaftspolitik zu benutzen, ohne zu
berückſichtigen, daß Vieh, Zucker, Spiritus, Eiſen 2c.,

der Hauptaus fuhrartikel, im Preiſe ſo außerordentlich gefallen
140 ſind. Sehr treffend war daher die Bemerkung des Geh. würden oder in der Folge ohne dieſe Schutzwehr ent deutſcher Staatsmann ſo voll und ganz in alle Geſchäfte des
rſte Raths Schraut: Wenn wir bei unſerer Ausfuhr von 1885 wickeln würden. Vielleicht haben wir bald Gelegenheit, n eggeſpein r r die letzten e
ilo die Preiſe des günſtigſten Freihandelsjahres zu Grunde wenn die Majorität Richter Windthorſt ſich noch mehr be Geſchäfte ſo im Sinne des Reſchstaglerg das i hen, Pierebet

legten, würden wir auf eine Berechnung von über 4 Mil feſtigt, praktiſche Studien in dieſer Richtung zu machen Gebf Herbert Bismarck.

liarden Ausfuhr kommen, eine Zahl, wie ſie kein einziges und dann ändern vielleicht auch die Herren von Stauffen „Jhren beſonderen Charakter erhält die
u Freihandelsjahr aufweiſen kann. Der genannte Commiſſar berg, Bamberger und Alexander Meyer ihre Anſichten deutſche Orientpolitik noch durch zwei Umſtände“,

der verbündeten Regierungen legte außerdem noch dar, zum dritten- und viertenmal. Einſtweilen verdanken wir ſchreibt die Nat.Ztg. in einem Leitartikel zur Entwickelung
tto. daß es lediglich das Verdienſt unſerer geſteigerten Waaren es dem Socialiſtengeſetz neben einer Reihe anderer That der bulgariſchen Frage. „Auf der einen Seite plant
u ausführ in den letzten Jahren ſei, wenn wir die 600 Mill. ſachen, daß die Zuſtände in unſerer Arbeiterwelt, ſo viel Frankreich den großen Revanchekrieg gegen Deutſchland,
en Gold, die 1874——-1878 in Folge der Unterbilanz der ſie auch zu wünſchen übrig laſſen mögen, noch immer die zu deſſen Durchführung es der Mitwirkung allermindeſtens
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us richten; für ein ganzes Werk noch Vierdun IV. Die Knochenhauer (Flein Die alten Halliſchen Jnnungen. er Jans 9 1. Abgaben der J i re Erzbiſchof 4
Von Dr. R. 3. Einrichtungeder Jnnung: Sie hat freie Wahl Steine Talg, b) dem Fronboten 2 Steine Talg.
(Fortſetzung.) i n und der r. e Pönns 7 r m e n 3 Mark.ingerichtet olgt bei Ver reigerung der Abgaben. Bei etwaiger 3. Einrichtung der Jnnung: Der Meiſter uyd dieid Wie waren die alten Halliſchen Junungen eingerichtet Wiedererrichtung der Jnnung ſind zu zahlen a) an ö Schöffen ſind alljährlich wählen Dof v

B. Vorſchriften für die alten Halliſchen den Erzbiſchof 2 Mark, b) an den Burggrafen 1 nungsgericht urtheilt über Jnnungsmitglieder um
da Jnnungen. Z Mark, e) jeglichem Schöffen 2 Schillinge. Geld und Scheltwort, wenn das Streitobjekt weniger
en Eine Zuſammenſtellung der Beſtimmungen für die 4. Wie Auswärtige Brot feil hälten ſollen: beträgt, als ihr Werk koſtet; über Fremde aber nur

einzelnen Jnnungen aus der oben erwähnten Handſchrift Das Recht des Feilhaltens von Brot ſteht jedem in Geldſachen. Die Befriedigung des Klägers muß
u ergiebt Folgendes Auswärtigen auch den Bauern zu während 24 nach gegebenem Urteil binnen 14 Nächten erfolgen;
er I. Die Kramer. Stunden. Wer länger feilhält dem kann das Brot eine Friſt kann bis zu einem zweiten Termine vonnd 1. Abgaben der Jnnung: a) an den Erzbiſchof: konfiszirt werden vom Schultheißen, von den zweimal 14 Nächten gewährt werden. Alsdann aber

1 Hut und 1 Seidenſchnur, 2“/, Vierdung wiegend, Schöffen oder vom Fronboten. verbietet der Meiſter dem Schuldigen das Werk.
an den Schultheiß: 1 Loth Silber, o) an den Während der Klage darf er auf Gebot de Schulten irttt des Erzbiſchors: jeder Kramer 2 Pfennige. III. Die Schuſter und Gerber. heißen nicht werken.

2. Eintrittsgeld in die Jnnung beträgt 4 Loth 1. Abgaben der Jnnung: a) an den Erzpbiſchof V. Die Leineweber.
Silbers. jährlich: 2 Paar Sommerſtiefeln (1 Vierdung wert), 1. Abgaben der Jnnung: a) dem Schultheißen 8

3. Einrichtung der Jnnung: Sie hat einen Meiſter 2 Paar Schnürſchuh (1 Loth werth), 2 Paar Winter Schillinge Pfennige, b) dem Fronboten 4 Schillinge
und 12 Schöffen, die ewig ſind d. h. auf Lebenszeit ſtiefeln (1 Vierdung werth) und 2 Paar Schnür- Pfennige.

7 gewählt. Starutenveränderungen ſind nur geſtattet ſchuh (1*/, Loth werth), b) an den Schultheißen jähr- 2. Eintrittsgeld in die Jnnung beträgt 1, Vier
j. mit ei. ſtimmiger Genehmigung des Erzbiſchofs, des lich: 2 Paar Stiefeln, 2 Frauenboſſen, 2 Schnür dunge.

Domeapitels und der Bürger von Halle. Statuten ſchuhe, e) an den Fronboten: 2 Pfennige jeder 3. Einrichtung der Jnnung: Nur Halliſche Bürger
l. veränderungen ohne ſolche Genehmigung ziehen ent Mann, d) an den Jnnungsmeiſter und die Schöffen können Mitglieder werden. Erhöhung der Beiträge

weder die Auflöſung der Jnnung nach ſich oder eine 8 Pfennige. iſt nur möglich mit Genehmigung des Kapitels, des
Strafe nach Befinden des Kapitels, des Burggrafen 2. Eintrittsgeld in die Jnnung beträgt 5 Vier- Burggrafen und der Schöffen, ſonſt muß an Strafe
und der Bergſchöffen von Halle. dunge. ezahlt werden dem Erzbiſchof 12 Schillinge, dem

n II. Die Bäcker. 3. Einrichtung der Jnnung: Der Meiſter und die urggrafen 8 Schillinge, den Bergſchöffen 4 Schil-
1. Abgaben der Jnnung: a) jedem Schöffen 4 8 Schöffen ſind alljährlich 8 Tage vor oder nach linge.

Brote, b) dem Schultheißen 8 Brote von gutem Lichtmeſſen zu wählen. Das Jnnungsgericht wird VI. Die Schmiede.
5 Semmelmehl, reichend vom Arm (Achſel) bis zum am S. Stephanstag abgehalten. Jungfrauen haben 1. Abgabe der Jnnung: a) dem Schultheißen Huf-
t Daumen und fällig Pfingſten und Weihnachten an nur halbes Werk. Bei Erhöhung der Jnnungsbei- beſchlag an 3 Pferden, dem Fronboten jedes Mit
3 den Fronboten des Erzbiſchofs 8 Brote zu Oſtern. träge ohne Genehmigung des Erzbiſchofes, des glied 2 Pfennige.

2. Eintrittsgeld in die Jnnung beträgt 2 Für Schultheißen und der Schöffen ſind an Strafe zu 2. Eintrittsgeld in die Jnnung beträgt 5 Loth.
ein halbes Werk (Feilhalten von Backwaaren) ſind zahlen dem Erzbiſchof 1 Mark, dem Burggrafen 7, 3. Einrichtung der Jnnung: Jn dieſelbe gehören

Mark und dem Jnnungsmeiſter l Loth zu ent
I Nr. 223. 16 Seiten.

Mark, den Schöffen 8 Schillinge. die Huſf und Pfannenſchmiede nebſt den Meſſer



einer zweiten Macht bedarf, und es iſt bekannt, daß ihm
dabei ein Zuſammengehen mit Rußland beſonders vor
Augen ſchwebt. Nun iſt aber Rußland während dieſes
ganzen Jahrhunderts mit wenigen vorübergehenden Unter
brechungen eine Preußen befreundete Macht geweſen, und
es iſt ſchon darum begreiflich, daß von Seiten der deut
ſchen Regierung die Fäden dieſer Freundſchaft weiter ge-
ſponnen werden. Mit Nachdruck iſt in offenbar inſpirirten
Kundgebungen der offiziöſen deutſchen Preſſe außerdem
hervorgehoben worden, daß der gegenwärtige Zar ein zu
verläſſiger und überzeugter Freund des deutſchen Reiches
geworden ſei. Auf der anderen Seite iſt es für die
deutſche Politik von entſcheidender Bedeutung, daß Eng-
land keine militäriſche Macht iſt. Ein Bündniß mit Eng-
land könnte dasjenige mit Rußland auch nicht im Ent-
fernteſten erſetzen. Ob angenehm oder unangenehm, unanfechtbar vorhanden iſt dieſe Thatſache. England würde

aus begreiflichen Gründen überaus gerne Deutſchlands
Dienſte gegen Rußland in Anſpruch nehmen, ohne dafür
aber ſeinerſeits irgend eine entſprechende Gegenleiſtung
bieten zu können, für welche ein einigermaßen verſtändiger
und gewiſſenhafter Staatsmann die Freundſchaft Rußlands
drangeben und in eine dauernde Feindſchaft verwandeln
könnte. Politik heißt die Kunſt, die vom menſch-
lichen Willen oder Einzelwillen unabhängigen Kräfte,
Weltſtrömungen und ſich in der mannigfachſten Weiſe
durchkreuzenden Jntereſſen zu berechnen, zu erkennen und
ſo auszunützen, daß ſie den eigenen Zwecken dienſtbar
werden. Liegen die thatſächlichen Verhältniſſe wirklich
ſo, wie wir ſie geſinet und dies wird ſich nicht be
ſtreiten laſſen ſo iſt die deutſche Politik, ſoweit wir ſie
bis jetzt ſkizzirt, ohne Weiteres verſtändlich.“

Ein Goetheſches Epigramm dürfte mutatis
mutandis jetzt ganz zeitgemäß zu leſen ſein:

„Jſt Concordat und KirchenplanNicht glücklich durchgeführet?
Ja fangt nur mal mit Rom erſt anDann ſeid ihr angeführet.“

Wenigſtens äußert ſich über die Bedeutung der
kirchlichen Anzeigepflicht, welche vom Papſt zuge-
ſtanden iſt, ein Artikel des Jeſuitenpaters Lehmkuhl
in den „Stimmen aus Marialech“ dahin, daß der Papſt den
Biſchöfen nur geſtattet habe, eine Anzeige zu machen, aber
nicht die Biſchöfe verpflichtet habe, jeden von der Regie-
rung erhobenen Einſpruch zu berückſichtigen. Somit ſei
nicht d Regierung ein maigeſetzliches Einſpruchsrecht zu-

eſtanden.geß Die Seehandlung. Nach dem eben erfolgten plötzlichen

Tode des Seehandlungs- Präſidenten Rötger zählt die Gene-
raldirektion dieſer Behörde z. Z. nur einen Rath und einen Aſſeſſor
zum Mitgliede. Letzterer iſt zugleich Leiter der Buchhalterei.
Handelsgeſchäfte hat die Seehandlung nur noch zwei: die Mühle
in Bromberg und die Flachsgarn-Maſchinenſpinnerei in Lands-
hut. Das nun 53 Jahre beſtehende Leihamt in ſeinen drei Häuſern
ſteht unter Beaufſichtigung der Seehandlung und hier iſt bei
der Aufſicht der Geheime Seehandlungs-Rath Böttcher thätig.

en kaufmänniſchen Angelegenheiten hatte Rötger ſtets ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zugewandt. Nach dem
Abgange Camphauſens von der Stelle eines Seehandlungs-
Präſidenten (welche Stelle nach 1848 David Hanſemann und
Auguſt Bloch, der frühere Agent, bekleideten) wurde Bitter und
nach deſſen Tode Rötger berufen, der kaum ſechs Jahre in
dieſem Amte war.

Reichstagsabgeordneter Kopfer (Volkspartei),
gewählt für Mannheim, hat krankheitshalber ſein Mandat
niedergelegt. Kopfer wurde in der Stichwahl gegen einen
Nationalliberalen mit 9596 Stimmen gegen 7563 Stim
men gewählt.

Herman Grimpe, der Vertreter der deutſchen Arbeiter
auf dem internationalen Arbeiterkongreß in Paris, erklärt in
einer Zuſchrift an das ſozialiſtiſche „Berl. Volksblatt“, daß
„ſein Vorgehen auf der Konferenz weder von der deutſchen,
noch von einer der franzöſiſchen Arbeiterparteien „inſpirirt“worden iſt, ſondern, daß er lediglich der Eingebung des
Moments folgte.“ Wahrlich, eine gewiſſenhafte Vertretung!
bemerkt die „Freiſ. Z.“ mit Recht.

Erſt im Laufe des nächſten Monats, ſo ſchreibt
man der „N.-Z.“, werden ſämmtliche Mitglieder des
preußiſchen Staatsminiſteriums, wahrſcheinlich
aber ohne den Kanzler, wieder vollzählig in Berlin an
weſend ſein und es werden dann die Miniſterberath
ungen über die für den Landtag beſtimmten Vorlagen
zu erwarten ſein. Beſtimmt iſt bis jetzt nur, daß dem
Landtage außer dem Staatshaushaltsetat die Kreis
und Provinzialordnung für das Rheinland und einige
kleinere Entwürfe provinziellen Charakters vorgelegt werden.
Danach könnte man eine verhältnißmäßig kurze Seſſion erwar
ten. Es iſt aber bekanntlich mit der Eventualität zu rechnen,
daß eine Vorlage bezüglich der „definitiven Reviſion der Mai

machern. Die Beiträge dürfen nicht erhöht werden.
Uebertretung dieſer Beſtimmungen zieht nach ſich 2
Schillinge Strafe je an Kapitel, Burggraf, Berg-
ſchöffen und Rathmannen.

Alle dieſe Beſtimmungen enthalten eine Fülle inter
eſſanter Einzelheiten, die für den Nichtgeſchichtskundigen
einer Erörterung bedürfen.

C. Die Stadtverwaltung.
Da mit Recht angenommen werden kann, daß die

Errichtung der Halleſchen Jnnungen in den Anfang des
13. Jahrh. fällt, ſo gewähren die Statuten derſelben
einen Einblick in die Stadtverwaltung und den Beamten-
apparat der damaligen Zeit. Als die Empfänger der
Abgaben ev. Strafgelder der einzelnen Gewerke werden
namhaft gemacht: 1) der Erzbiſchof, 2) ſein Fronbote,
3) ſein Schultheiß, 4) der Burggraf, 5) die Bergſchöffen,
6) der Rath der Stadt. Jn den Händen derſelben mag
die Leitung des Gemeinweſens gelegen haben.

Stadtherr iſt der Erzbiſchof von Magdeburg, d. h.
er iſt Landesherr des Erzbisthums und der darin gelege-
nen Stadt Halle. Als ſolcher regiert er die Stadt durch
ſeine Beamten, und von dieſen ſind die vornehmſten der
Burggraf, der Schultheiß und die Bergſchöffen. Nach
alter Satzung beſtehen die Hoheitsrechte in Zoll, Gerichts
barkeit und Münze; da aber der Erzbiſchof als Diener
der Kirche kein Blut vergießen durfte, ſo war er ge-
zwungen, für ſein Sprengel einen zu ernennen, der für
ihn die Blutgerichtsbarkeit ausübte, das iſt der Burggraf,
in Urkunden comes, advocatus, praefectus, greve und
burggreve genannt. Er urtheilt über Gewaltthat, Blut-

geſetze eingebracht wird. Es hieß, daß damit wie in
der vorigen Seſſion verfahren werden, der Entwurf
zuerſt an das Herrenhaus gelangen ſollte. Jndeß dieſe
Angelegenheit iſt noch durchaus in der erſten Vorbe-
reitung begriffen und der Umfang der Vorlage im Augen-
blick durchaus nicht zu überſehen. Man wird nicht
irren, wenn man annimmt, daß der preußiſche Geſandte
beim Vatican, Herr v. Schlözer, der in den letzten Tagen
bereits vom Papſte empfangen worden iſt, ermächtigt war,
dem Vatican Aufſchlüſſe über die Grundlagen zu geben,
von welchen man an die endgiltige Reviſion der Maigeſetze
dieſſeits herantreten will.

Frankreich. Einer langen Studie Paul Le-
roy-Beaulieus entnimmt das Journal des Debats, daß
die Bevölkerung Frankreichs 1860 beinahe um ein
Sechſtel die Deutſchlands überſtieg; 1870 war faſt
Gleichheit und heute zählt Deutſchland 9 Millionen Ein-
wohner mehr als Frankreich. Wenn das ſo fort geht, das
heißt, daß die Deutſchen ſich ca. um 400000 Geburten
vermehren, während die Franzoſen, hochgegriffen, nur
100000 jährlich aufweiſen, wird im Jahre
Deutſchland 53 Millionen Einwohner zählen. Ohne
dieſe Ziffer vom Revancheſtandpunkt diskutiren zu
wollen, findet der Schreiber ſie im höchſten
Grade beunruhigend für Gewerbe und Handel. Er
empfiehlt als einziges Mittel die Einwanderung der
Ausländer ſo viel wie möglich zu unterſtützen,
damit Frankreich von ihrer Vermehrungsfähigkeit profitire,
anſtatt geſchädigt zu werden. Man ſoll dieſe Einwan-
derer ſo ſchnell wie möglich franzöſiren, man muß ſich be
eilen, wenigſtens ihre Kinder zu naturaliſiren.

161146 Geſetze hat das „Petit Journal“ die
Geduld gehabt, als Zahl der ſeit 1789 in Frankreich
votirten Geſetze auszurechnen.

Großbritannien. Jubiläum der Königin Vice-
toria. Der Prinz von Wales hat an den Lord Mayor
von London ein Schreiben gerichtet, das auf Juni nächſten
Jahres fallende fünfzigjährige Regierungs- Jubiläum der
Königin durch Gründung eines die Künſte, das Fabriks
weſen und den Handel des Colonial und indiſchen Reiches
der Königin repräſentirenden Jnſtituts zu feiern.

Nach Meldung aus Konſtantinopel iſt die Be
ſetzung der Jnſel Thaſos durch England beſchloſſene
Sache. (2) Die „Now. Wremja“ meldet, die ruſſiſche
Diplomatie habe erklärt, die Beſetzung von Thaſos werde
Rußland das Recht geben, ſich in Europa und Aſien Be
ſitzungen nach Ermeſſen zu ſichern.

Jn Liverpool kam es geſtern zu Reibungen
zwiſchen Proteſtanten und Katholiken, wobei die
letzteren die Angreifer waren, ſowie zwiſchen den Sozialiſten
und ihren Gegnern, wodurch verſchiedene Stadttheile
längere Zeit in großer Aufregung erhalten wurden.

Bulgarien. Aus einer Unterredung eines
Berichterſtatters des „Berl. Tagebl.“ mit einem Führer
der Liberalen in der Sobranje entnehmen wir Folgendes

„Wir im Lande hatten und haben keine Urſache, mit
dem Fürſten Alexander unzufrieden zu ſein. Er er
füllte gewiſſenhaft ſeine Pflichten als konſtitutioneller
Herrſcher, indem er ſanktionirte und durchführte, was von
ihm Sobranje und Regierung forderten. Eine Macht,
die er hätte mißbrauchen können, hatte er überhaupt nicht.
Von ihm war alſo keine Gefahr zu beſorgen, und wir
hatten keine Urſache, ihn fortzuſchicken. Anders aber
die Ruſſen von dem Augenblicke an, als die ruſſiſchen
Generale in der Sobranje vor drei Jahren eine Nieder-
lage erlitten hatten und in Folge deſſen aus Bulgarien
fortmußten. Schon damals traten Herr Koj ander und
ſeine Agenten mit der Jnſinuation an uns heran, den
Fürſten zu ſtürzen und aus dem Lande zu jagen.

Die faktiſche Macht in Bulgarien liegt auf
Grund der von Dondukow-Korſakow mit unſeren politiſchen
Führern gemeinſam redigirten Konſtitution von Tirnvva
in den Händen der Sobranje oder vielmehr in denen
der Majorität und der von derſelben gehaltenen Regierung,
kurz, in den Händen der politiſchen Männer des Landes.
Bis zu dem ſchmählichen Akte der Entfernung war Kara-
welow der anerkannte Führer der Liberalen. Seit dem
Bekanntwerden ſeiner Mitwiſſenſchaft um die ſich vor ſeinen
Augen vorbereitenden Anſchläge auf den Fürſten hat ſich
die ganze Partei mit Abſcheu von ihm gewendet, und
Karawelow iſt nur noch ein politiſch Todter für die

vergießung, Hausfriedensbruch und hält dreimal im Jahre

liberale Partei.

große Gerichtsſitzung. Vom Erzbiſchof erwählt und vom erfahren wir aus
Kaiſer als dem höchſten weltlichen Richter mit dem Blut
bann belehnt, handhabt er ihn im ganzen Erzbisthum und
iſt Vorſitzender der Schöffenbänke in Stadt und Land.
Die Städte hatten ihre eigenen Schöffenſtühle, kleinere
Saat und Städte gehörten mehrere unter einen
Schöffenſtuhl. Wann Halle Stadtrecht und eine eigene
Schöffenbank bekommen, wiſſen wir nicht. Merkwürdig
aber iſt, daß Halle zwei Schöffenbänke zugleich beſaß,
nämlich eine „im Thale“ und eine „auf dem Berge“ d. h.
eine für den Bezirk der „Halle“ (ſie befand ſich an dem
jüngſt abgetragenen Thalamt) und eine für die höher ge-
legene Bergſtadt (ſie befand ſich hinter dem rothen Thurme).
Jm Berggericht präſidirte der Burggraf anfangs in eigner
Perſon. Die vita Wiperti erzählt, daß um 1120 der
Markgraf Wigbert von Groitſch als Burggraf des Erz-
biſchofs nach Halle gekommen ſei, um Gericht zu halten.
Als er nun auf dem ſchwarzen Schloß (ſpäter Moritzburg)
übernachtete, brach Feuer in ſeinem Gemach aus: erſchreckt
ſprang er auf und trat mit bloßen Füßen in das Feuer
und löſchte es ſo. Jm Thalgericht hatte der Burggraf
einen ſtändigen Vertreter, den Salzgrafen. der von ihm
den Blutbann als Afterlehn erhielt. Da der Salzgraf
zugleich der vom Erzbiſchof dazu beſtellte oberſte Verwal
tungsbeamte des Thalbetriebes war, ſo vereinigte er in
ſeiner Perſon die höchſte richterliche und adminiſtrative
Würde der ganzen Thalſtadt. Es fällt auf in den Satuten,
daß nur die Bergſchöffen Abgaben erhalten, läßt ſich aber
dadurch erklären, daß die Thalſtadt eben eine ganz ge
ſonderte Verwaltung hatte und die Handwerker in den
Bezirk der Bergſtadt gehören. Neben dem Burggrafen

Das Unbegreifliche, daß ihn der Fürſt, im Einver
nehmen mit der Partei, dennoch in die Regentſchaft be
rufen hat, erklärt ſich dadurch, daß dies eine der kate-
goriſchſten Forderungen Deutſchlands und Ruß-
lands geweſen war. Dies ändert aber an unſerem Ver
hältniſſe zu Karawelow nicht das Mindeſte. Das gegen-
wärtige Haupt der Liberalen iſt nach der Entwickelung
der Dinge und in Würdigung ſeiuer letzten Aktion Stam-
bulow und, ſoweit er als Regent ſich an Parteiaktionen
nicht betheiligen könnte, der gegenwärtige Miniſterpräſident
Radoslawow, welcher gleich mir in Prag und Heidel-
berg ſtudirt hat, die europäiſchen Verhältniſſe ebenſo gut
kennt wie die bulgariſchen und ſich auch bereits in kritiſcher
Zeit wiederholt bewährte.“

Spanien. Aus Spanien von ihrer Verbrüderungs-
reiſe nach Rom zurückgekehrte italieniſche Journaliſten er
zählten einem Berichterſtatter des B. T., Alles, was ſie
in Spanien r und gehört, deute auf eine Revo-
lution, die Königin befürchte ein Attentat. „Je-
denfalls wird man auch in dem Madrider Ereig-
niſſe dort ein ernſtes Memento zn erblicken haben,
wo man neueſtens entgegen allen Traditionen
ſich verſucht fühlt, die Revolution zu ſanctio-
niren, wenn ſie ſich nunr als wirkſames Mittel zur Er-
e beſtimmter Ziele erweiſt“, ſchreibt die Kreuz-
zeitung.

Afrika. Goldkrach in Sicht. Von England aus
wird auf die reichen Goldlager in der Transvaal-
Republik die Aufmerkſamkeit des Publikums hingelenkt,
insbeſondere, um auch die deutſchen Capitaliſten zur Be
theiligung an den dortigen Unternehmungen aufzufordern.
Es unterliegt nun zwar keinem Zweifel, daß die neu ent-
deckten Goldfelder in Transvaal von einer großen Er-
giebigkeit ſind; allein zu ihrer Ausbeutung haben ſich
bereits Geſellſchaften gebildet bezw. ſind in Bildung be-
griffen und ihre Actien und Antbeilſcheine ſind in kürze-
ſter Friſt Speculationspapiere der ſchlimmſten
Art geworden. Scheine, die in Afrika mit einem Pfund
ausgegeben ſind, werden in London bereits mit 150 Pfund
gehandelt und Aktien von Geſellſchaften, welche erſt ihre
Betriebsmaſchinen in London beſtellt haben, ſtehen an der
Londoner Börſe 200 pCt. über Pari, das Börſenſpiel hat
die neuen Papiere weit über ihren wahren Werth ge-
trieben. Da die Gewinnung des Goldes nur mit Ma-
ſchinenkraft möglich iſt und infolge der ſchlechten Beförder
ungsmittel die Hetriebskoſten ſich ſehr hoch belaufen müſſen,
ſo iſt ſelbſt bei größter Ergiebigkeit der Goldfelder ein
Krach, ähnlich demjenigen, von dem vor kurzem die Ge
ſellſchaften zur Ausbeutung der Diamanten von Kimber-
ley betroffen und bei dem ungeheure Summen verloren
gegangen ſind, unausbleiblich, wenn ſich auch vielleicht der
Zeitpunkt des Eintritts auf ein oder zwei Jahr hinaus
nicht beſtimmen läßt. Gegenwärtig iſt die Spekulation
auf ihrem Höhepunkte angelangt, zumal einer der an ihrer
Spitze ſtehenden reichſten Capitaliſten ſich bereits gänzlich
aus der Sache herausgezogen hat. Die insbeſondere in
Port Eliſabeth gebildeten Handelsgeſellſchaften haben nicht
ſowohl eine regelrechte Ausbeute als die Erzielung eines
gemeinſchaftlichen Gründergewinns im Auge.

Amerika. Awmerikaniſche Blätter berichten als „Zei-
chen der Zeit“, daß die Moſtſche „Freiheit“ ihr For-
mat auf die Hälfte reduzirt habe. Gleichzeitig wird je-
doch gemeldet, daß unter den progreſſiven Arbeitervereinig-
ungen, u. a. auch in der ſozialdemokratiſchen „N.-Y. Volks
Ztg.“, lebhaft für eine Arbeiterſteuer Propaganda gemacht
wird, um die 12--15000 Dollars zur Herbeiführung eines
neuen Prozeſſes über die Chicagoer Anarchiſten aufzu
bringen. Der erſte Prozeß koſtete 7000 Dollars, von
denen noch 1500 ungedeckt ſind.

Die Reform der ländlichen Armenpflege.
Von dem Deutſchen Verein für Armenpflege und

Wohlthätigkeit ſind ſchon die werthvollſten Anregungen für
die rationelle Geſtaltung des Armenweſens ausgegangen.
Auch die brennende Frage der Reform der ländlichen
Armenpflege hat denſelben ſchon wiederholt beſchäftigt. Jm
Jahre 1885 ſetzte der Verein zur weiteren eingehenden
Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über dieſe Frage eine
eigene Kommiſſion ein. Dieſe Kommiſſion unterbreiter
dem jetzt in Stuttgart tagenden Verein einen gedruckten

wird der Schultheiß genannt. Was der zu thun hat,

Bericht der Herren Landesdirektor Graf v. Wintzinge-
rode (Merſeburg) und Oberamtmann Huzel (Schwäbiſch-

einer Rechtsbelehrung (Weisthum),
welche im Jahre 1235 die Halliſchen Schöffen an die
Stadt Neumarkt in Schleſien auf deren Bitten überſen-
deten. Darin heißt es: Unſer Schultheiß entſcheidet über
alle Dinge, welche ſich nicht auf Gewaltthat, Blutver
gießen und Hausfriedensbruch beziehen demnach hatte der
Burggraf die Blut und der Schultheiß die niedere Ge-
richtsbarkeit. Beider Aemter waren lebenslänglich und
wurden ſpäter erblich, beide mußten als erzbiſchöfliche
Beamte dem Erzbiſchof von ihren Gerichtsſporteln einen
gewiſſen Theil abtreten.

Jm Jahre 1269 kam das Amt des Burggrafen von
Magdeburg an die Kurfürſten von Sachſen. Wahrſchein-lich in dieſer Zeit beſtellte ſich der Burggraf, wie er ſchon

im Salzgrafen einen Vertreter bei der Thalſchöffenbank
beſaß, im Schultheißen ſeinen ſtändigen Vertreter bei der
Bergſchöffenbank, weil, wie Dreyhaupt ſagt, es ſich nicht
ſchicken wollte, daß der Kurfürſt ſelbſt in einem fremden
„Gerichte präſidiren ſollte, da er die Gerichte in ſeinem
eigenen Lande durch dazu beſtellte Richter verwalten ließ.“
Von früheren Burggrafen kennen wir aus den Urkunden
des Kloſters Neuwerk den ſchon erwähnten Wigbert und
Burchard IX. aus dem Hauſe Querfurt, Burggraf von
1247——-1268. Die Reihenfolge der Burggrafen findet ſich
genau in der Magdeburger Schöffenchronik (herausgegeben
von Janicke), Seite 211 u. 212, wo auch kurz vorher eine
wichtige Auseinanderſetzung über das Burggrafenamt ſteht.

Um den Fronboten nicht zu vergeſſen, ſo ſpielt der
ſelbe etwa eine Rolle wie die jetzigen Gerichtsboten, er
iſt Ueberbringer der Vorladungen und zugleich Büttel.

(Forſetzung folgt.)
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Halh). Der Bericht giebt zunächſt eine zahlenmäßige
Ueberſicht über die thatſächlichen Verhältniſſe der öffent
lichen ländlichen Armenpflege in Deutſchland und erörtert
ſodann die Organiſation der öffentlichen Armenpflege in den
deutſchen Staaten und die Betheiligung der verſchiedenen Orts
armenverbände, Geſammtarmenverbände, Spezialverbände,
Landarmenverbände, ſowie der mittleren Kommunalverbände,
(Kreiſe, Bezirksämter, Oberämter, Aemter), der höheren Kom
munal (Provinzial) Verbände und des Staates an der Armen-
pflege. Von Wichtigkeit iſt die Aufführung der Haupt-
mängel der ländlichen Armenpflege. Alle eingelaufenen
Berichte ſtimmen darin überein, daß zu viele kleine und
leiſtungsunfähige Ortsarmenverbände vorhanden ſeien.
Deshalb ſei die Armenpflege vieler Verbände eine höchſt
mangelhafte, nur geleitet von einem engherzig finanziellen
Standpunkt und darauf gerichtet, die Armenlaſt abzu
wälzen und anderen Verbänden zuzuſchieben, insbeſondere
aber die Zahl der Landarmen zu vermehren. Die präven-
tive Armenpflege werde vielfach vernachläſſigt und die
Armenlaſten ſeien ſehr ungleich vertheilt. Die von der
Kommiſſion empfohlenen Mittel zur Abhilfe ſind in
11 Theſen niedergelegt. Zur Erreichung einer wirklichen
Reform der ländlichen Armenpflege empfiehlt die Kom
miſſion eine Umgeſtaltung der die Organiſation der öffent-
lichen Armenpflege betreffenden Geſetzgebung. Dieſe
Umgeſtaltung habe hauptſächlich in der Richtung zu er
folgen, daß in höherem Grade als bisher Leiſtungen
und Laſt der Armenpflege auf größere Kommunalverbände
baſict werden ſollen. Namentlich die Zweige der Armen-
pflege, welche nicht wohl von kleinen leiſtungsunfähigen
Verbänden verwaltet werden können, die Fürſorge für
Geiſteskranke, Jdioten, Taubſtumme, Blinde 2c., die Unter
bringung von Arbeitsſcheuen 2c. ſoll größeren Kommunal-
verbänden übertragen werden. Zum Schluß des Kom
miſſionsberichts wird die im Zuſammenhange mit der Re
form der ländlichen Armenpflege ſtehende Landarmenpflege
beſprochen und die Klarlegung derſelben durch die Stati-
ſtik empfohlen. Material zur Klärung der Landarmen-
frage wird das vom D utſchen Verein ausgehende und von
Dr. V. Böhmert bearbeitete Werk „das Armenweſen in
77 deutſchen Städten und einigen Landarmenverbänden“
bieten. Von genanntem Werk iſt bis jetzt der „Allgemeine
Theil“ erſchienen. Subſkriptionserklärungen für dieſes
Werk nimmt noch während kurzer Zeit das „Bureau für
Armenſtatiſtik“ (DresdenN., Böhmiſche Straße 11) ent
gegen.

Heer und Marine.
Zur Repetirgewehrfrage in Oeſterreich. An-

knüpfend an den Beſchluß der Kriegsverwaltung in Wien, das
Repetirgewehr auch in der öſterreichiſchungariſchen Armee ein
zuführen, ſind von Wien aus über das angeblich dort einzu
führende Syſtem Mannlicher conſtructive Einzelheiten mitge-
theilt worden, die zum Theil falſch ſind. Unſer vd-Corre-
ſpondent ſchreibt uns aus Berlin darüber Folgendes: „Es
iſt falſch, daß das Mannlicher Repetirgewehr als das beſte in
Wien anerkannt iſt. Mit den Syſtemen Vetterli und Kropat-
ſchek, welche das Magazin unter dem Lauf im Vorderſchafte
haben, hat das Syſtem Mannlicher nichts Gemeinſames; es
exiſtirt bei demſelben ein „Vorderſchaftsmagazin“, wie ein mehr-
fach in deutſchen Blättern citirter Bericht ſagt, überhaupt nicht.
Das Magazin beim Syſtem Mannlicher beſteht, wie beim Sy-
ſtem Lee, aus eiuem unter dem Verſchluß angebrachten Be
hälter, in welchen ein Blech-Carton mit nur fünf Patronen als
Ladung eingeführt wird. Falſch iſt ferner die Angabe, daß der
Verſchluß des Mannlicher-Repetirgewehres nur fünf Beſtand-
theile hat; die Zahl derſelben beträgt vielmehr elf. Die Con-
ſtruction iſt alſo nicht gar ſo einfach. Der Cylinder-Riegelver-
ſchluß iſt keineswegs, wie behauptet wird, als ein ſicherer und
gefahrloſer anzuerkennen. Die Behauptung, als könnten mit
dem Mannlicher-Repetirgewehr 30—-40 Schüſſe in der Minute
abgegeben werden, unterliegt ſtarken Zweifeln; ja es iſt ſogar
die Annahme berechtigt, daß mit dieſem nur fünf Patronen im
Magazin enthaltenden Repetirgewehr auch nicht mehr Schüſſe
in der Minute zu erzielen ſeien als bei einiger Uebung mit
einem guten Einzellader. Begründet wird dieſe Annahme auch
durch die Erwägung, daß der blecherne Carton, in welchem
durch den Druck bei der Verpackung die 5 Patronen leicht an-
einander kleben, wenn er, durch dieſen Verpackungsdruck, in ge-
preßtem Zuſtande in das Magazin gelangt, leicht die Functio-
nirung beim Schießen beeinträchtigen kann. Ueberdies mangelt
dem Syſtem Mannlicher der Hauptvorzug, bei reſervirtem d. i.
abgeſchloſſen gefülltem Magazin auch noch einzeln ſchießen zu
können. Wie man ſieht, iſt das Syſtem Mannlicher doch noch
mit conſtructiven Unvollkommenheiten behaftet, welche es ge-
radezu unglaublich erſcheinen laſſen, als hätte ſich für daſſelbe
die öſterreichiſchungariſche Kriegsverwaltung bereits entſchieden.
Einer ſolchen Annahme widerſtreiten auch Unterrichteten be-
kannte thatſächliche Vorgänge im Wiener Reichskriegsminiſte-
rium. Bezüglich der Koſten für die Einführung des Repetir-
gewehrs in der öſterreichiſchungariſchen Armee dürfte ſich die
Budapeſter halbamtliche Angabe, wonach dieſelben insgeſammt
nur 15 Mill. Gulden betragen würden, wenigſtens annähernd
als zutreffend erweiſen, da ein in OeſterreichUngarn zur Ein-
führung gelangendes Repetirgewehr nicht 50 Gulden ſondern
kaum mehr als 25 Gulden per Stück koſten dürfte.“

Vom Kaiſer. Aus Liegnitz wird gemeldet: Unter dem
6. Juni 1817 erließ König Friedrich Wilhelm III. die nach-
ſtehende Cabinetsordre: „Um dem 7. Jnfanterie- Regiment
(2. Weſtpreuß.) einen neuen Beweis Meines Wohlwollens zu
geben, habe ich Meinen Sohn, den Prinzen Wilhelm, zum Chef
deſſelben ernannt. Das bisherige Wohlverhalten des Regi-
ments gewährt Mir das Vertrauen, daß daſſelbe die ihm heut
zu Theil werdende Auszeichnung in jeder Rückſicht zu verdienen
ſuchen werde. gez. Friedrich Wilhelm.“ Am 6. Juni des näch-
ſten Jahres werden es 70 Jahre, ſeit Kaiſer Wilhelm
Chef des Königs-Grenadier- Regiments iſt. Wie im
Jahre 1877 bei Gelegenheit der 60. Wiederkehr dieſes für das
Regiment ſo bedeutungsvollen Tages hat das Officiercorps den
Beſchluß gefaßt, auch den 6. Juni 1887 in der feierlichſten
Weiſe zu begehen. An Se. Majeſtät den Kaiſer iſt deshalb die
ehrfurchtsvolle Einladung gerichtet worden, dem Feſte durch
ſeine Gegenwart die höchſte Weihe zu geben. Es wird nun
dem „Stadtbl.“ mitgetheilt, daß der Kaiſer ſein Erſcheinen bei
dem Feſte zugeſagt hat.

Koloniales.
Die Congoregierung hat den beiden deutſchen

Congo-Agenten, dem Schiffskapitän von der Felſen und
dem Waffenarbeiter Schneider, deren Dienſtzeit abgelaufen iſt
und die beide an der Wiſſmann'ſchen Expedition theilgenommen
haben, Terrain am Zuſammenfluſſe des Sankouron und Loubi
abgetreten. Sie wollen daſelbſt große Gemüſe-Anpflanzungen,
Culturen und Viehzucht unternehmen. Eine neue wenig erfreu
liche Erſcheinung am Ober-Congo iſt das Anftreten der Dysen
terie, einer Krankheit, die bis jetzt daſelbſt vollkommen unbe
kannt geweſen. Zwei Congo Agenten des OberCongo ſind ihr
bereits erlegen.

Schulweſen. eJn einem Vortrage in einer Sektion der Naturforſcher
in Berlin erörterte Direktor Schwalbe (Berlin) die griechi-
ſchen Sprachkenntniſſe, welche zum Verſtändniß der na
turwiſſenſchaftlich-mediziſchen Nomenklatur erfor-
derlich ſind. Dieſe Anterſuchung iſt —Iaus leicht erſichtlichen

Gründen für die Frage, ob Mediziner für ihr Studium den
griechiſchen Unterricht, d. h. das Gymnaſium nöthig haben oder
nicht, von einiger Wichtigkeit. Nach der Beweisführung des
Herrn Schwalbe wäre dieſe Frage zu verneinen.

Halle, den 23. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die hieſige Fiſcher-Jnnung beſchloß in einer

kürzlich abgehaltenen Sitzung angeſichts deſſen, daß durch die
in der Gerberſaale vor Anker liegenden Saal-Kähne die Paſ-
ſage mit Gondeln, Kähnen c. ſo beengt und beeinträchtigt
wird, daß die Beſitzer derſelben dadurch in ihrem Geſchäft
ſchwer geſchädigt werden bei der Königlichen Waſſerbau-
Jnſpektion vorſtellig zu werden. Der Fiſcher Jnnung ſteht
ein altes Recht zur Seite, wonach ſie zur Ausübung der
Fiſcherei und der Fahrten mit Fahrzeugen eine gewiſſe Breite
der Saalarme beanſpruchen können. Wenn nun z. B. die
Holzhandlung von Guſtav Meßmer und die Zuckerſiederei
die hier in Frage kommen ihre Hölzer rc. durch Laſt
kähne heranſchaffen und auf ihren Lagerplätzen ausladen
laſſen, ſo müſſen ſie das Ufer um ſo viel zurückrücken,
daß die Paſſage mit Dampfern, Gondeln c. frei wird.
Jn früheren Jahren herrſchte auf der ſchmalen Gerberſaale
ein reger Verkehr mit Gondeln 2c., der durch die eingeſtell
ten Dampfer der Wittwe Schräpler ſo gut wie aufgehört
hat, da ſie die Concurrenz mit denſelben nicht aushalten
konnten. Nun beabſichtigen die Fiſcher aber im nächſten
Jahre die Vergnügungsfahrten per Gondel c. nach der
Rabeninſel von der Gerberſaale wieder aufzunehmen, wes-
halb die Beſchwerde eingereicht werden ſoll. Kommt es zu
keiner Einigung zwiſchen den Parteien, ſo dürfte ein lang-
wieriger Prozeß unausbleiblich ſein.

Jn der letzten Sitzung des Lehrervereins hielt
Herr Jnſpektor Gentſch einen höchſt intereſſanten Vortrag
über den „Aufbau des bibliſchen Geſchichtsſtoffes nach
den kulturhiſtoriſchen Stufen in der vierſtufigen Schule“
in dem er die Behauptung ausſprach, konzentriſche Kreiſe
im Unterricht und erziehender Unterricht ſchlöſſen einander
aus. Für erſtere traten in der ſich daran anſchließenden
lebhaften Debatte die Herren Seminardicrekt or Hauffe
und Jnſpektor Trebſt ein, während namentlich Herr
Rector Wohlrabe ſich auf die Seite des Redners ſtellte.

Der Kanarienzüchter-Verein von Halle
a. S. und Umgegend beſchloß geſtera, Ende No-
vember er. einen im Reſtaurant zum „Eiskeller“ abzu-
haltenden drei Tage währenden Kanarienvogel-Ver-
kaufsmarkt ſtattfinden zu laſſen. Nur durch hierzu be
ſtimmte Sachverſtändige geprüft, echte und gutſchlagende
Kanarienvögel werden zum Verkauf ausgeſtellt, alle aber dieſen
Bedingungen nicht entſprechende Vögel zurückgewieſen wer-
den. Nur Mitglieder des Vereins können Vögel zum
Verkauf ausſtelleg.

Jm Städtiſchen Muſeum für Kunſt und Kunſt-
gewerbe werden von Donnerſtag den 23. d. Mts. auf
etwa 8--10 Tage 50 Studienblätter des Malers Max
Koch in Berlin von deſſen Reiſe nach Pergamon ausge-
ſtellt ſein. Alle Beſucher der Berliner Jnbiläums-Ausſtellung,
welche das PergamonPanorama dort beſucht haben, welches
von den Herren Koch und Kips gemalt iſt, werden mit
doppeltem Jntereſſe hier die Reiſeſtudien des Herrn Koch
in Waſſer- und Oelfarben aus Corfu, Athen, Konſtan
tinopel, Smyrna und Pergamon einſehen. Dieſe Origi-
nalſtudien gewinnen für uns Hallenſer nun noch eine be-
ſondere Bedeutung, da Herr Max Koch der Schöpfer
unſeres wundervollen Bühnen-Vorhangs, wie der
Figuren an dem Plafond des Zuſchauerraumes iſt.

Heute Nacht verurſachten 10 in angetrunkenem
Zuſtande befindliche Fleiſchergeſellen in den Straßen der
Stadt einen fürchterlichen Lärm, bis dieſelben in der
Mittelſtraße unter Aſſiſtenz mehrerer durch Nothſignal
herbeigerufener Nachwächter arretirt wurden. Einer wie-
derſetzte ſich der Arretur und mußte derſelbe dafür zunächſt
eine Nacht unfreiwilliges Quartier auf der Polizeiwache
nehmen.

Jn den benachbarten Dörfern nach der Hohen-
thurmer Gegend zu ſind viele Schweine am Rotylauf
erkrankt, und es iſt bereits eine große Anzahl derſelben
der Seuche zum Opfer gefallen.

Jn der 36. Jahreswoche vom 5. bis 11. Sep-
tember ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner und auf das
Jahr berechnet 37.4 Perſonen. Jn derſelben Berichtswoche
erreichten in Deutſchland ferner von den Städten mit
über 40000 Einwohnern Mainz mit 19.8, Darmſtadt mit
18.2, Wiesbaden mit 15.9 und Frankfurt a. M. mit 15.5
pro Mille die niedrigſten, München mit 40.0, Köln
mit 42.2, Münſter mit 44.9, Frankfurt a. O. mit 47.1,
Chemnitz mit 48.8 und Breslau mit 50.2 pro Mille die
höchſten Ziffern.

Jm Hoffmann'ſchen Geſellſchaftshauſe in Diemitz
wurden geſtern vier der Stadt Halle gehörige, in Diemitzer
reſp. Büſchdorfer Flur belegene Ackerparzellen auf 6 Jahre
vom 1. April k. Jahres ab verpachtet, und zwar Nr.
4 und Nr. 5 des Situationsplans für 94 reſp. 96 .4. an
Oscar Köke, No. 8 für 80 an Fr. Knoche und Nr. 11
für 97 .«4. an A. Haacke.

Todesfälle.
Stockholm, 20. September. Jn der Nacht zum Sonn-

abend ſtarb hier Graf Adolph Eugène v. Roſen, Oberſt im
mechaniſchen Korps der ſchwediſchen Marine, im 89. Lebens-
jahre. Schweden verliert in ihm einen ſeiner hochgeachtetſten
Miänner. Er arbeitete mit raſtloſem Eifer für die Anlage von
Eiſenbahnen in allen Theilen des Landes. Graf Roſen war
mt einer Tochter des griechiſchen Dichters Jakob Riza Rangabé
vermählt und ſein einziger Sohn iſt der Director der Stock-
holmer Kunſtakademie.

Der ſchwediſche Romanverfaſſer und biographiſche Schrift-
ſteller Marinelieutenant Henrik af Trolle iſt am Sonntag
in Carlskrona geſtorben, 57 Jahre alt. Die Erfahrungen,
welche er auf ſeinen weiten Seereiſen gemacht hatte, wußte er
ſpäter als Verfaſſer von Seeromanen trefflich zu verwerthen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Am Théätre des Nouveautés in Paris ſind für die

kommende Spielzeit fünf neue Opernwerke angekündigt,
nämlich: eine komiſche Oper Prinzeſſin Colombine', Muſik
von Plangquet, „Adam und Eva“, Operette in 3 Akten und 7
Bildern, Muſik von Gaſton Serpette, „Das Vogelhaus“, ko-
miſche Oper in drei Akten von Ch. Lecocq, „Die Saturnalien“,
Opera buffa in drei Akten, Muſik von einem Anonymus, und
„Merlin, der Zauberer“, komiſche Oper in drei Akten vonAndre Meſſager.

Ein gewiß eigenartiges Zeitungsunternehmentritt mit dem i Dktober in München an die Seffentüchteit Es

erſcheint dort nämlich unter dem Titel Cogabled volapükelas“ eine
in der Weltſprache volapük abgefaßte reich illuſtrirte Zeit
ſchrift humoriſtiſchen Jnhalts und zwar das erſte Quartal in
14tägiger Ausgabe zu einem Abonnementspreis von 1,50 für
München und 1,80 für auswärts. Die Weltſprache volapük,
welche bekanntlich ein deutſcher Sprachprofeſſor, Herr J. M.
Schleyer in Konſtanz, vor 7, Jahren erfand, ſoll bereits die
Gebiete der geſammten civiliſirten Welt ſiegreich durchlaufen
haben. Jn allen Ländern findet ſich eine große Anzahl von
Kennern derſelben, und von Tag zu Tag mehren ſich deren An
hänger, welche bereits mehr als 10000 zählen. Die Redaction
der neuen Zeitſchrift hat Herr Heinrich Schnepper, Präfekt am
Holländiſchen Jnſtitut zu München, übernommen.

Von der Vorführung des elektriſchen Mikroſkops
durch Profeſſor Stricker-Wien bei der Naturforſcher Ver-
ſammlung im Cirkus Renz verdient nachträglich ein Zwiſchen
fall beſondere Erwähnung. Stricker zeigte bei 4000facher
(linearer) Vergrößerung die Bindegewebskörper der Sehnen-
ſubſtanz, welche von Virchow vor etwa 40 Jahren hutdeckt
worden ſind. Damals war ein heftiger Streit um das Daſein
dieſer Lörper entſtanden und es hatte lange gedauert, bis die
Virchowſche Beobachtung allgemeine Anerkennung fand. Hier
nun zeigten ſich die mit Goldlöſung dunkel gefärbten Körper in
ſolcher Größe und Schärfe, daß ſie ſozuſagen ein Blinder ſehen
mußte. Vortragender ſchlug nun vor, dieſe Körper, deren Nach-
weis ſeiner Zeit eine wiſſenſchaftliche That geweſen, „Vir-
chowſche Körper“ zu nennen, und gerade als der Beifall, den
dieſer Vorſchlag entfeſſelte, verrauſcht war, trat Virchow ſelbſt
in den Raum. Unter erneuten Zeichen des Beifalles wurde
ihm Mittheilung von der Taufe gemacht, und er konnte ſich
nun „ſeine Körper“, die ehedem ſo heiß umſtritten wurden, in
aller Muße betrachten. Am Mittwoch, bei der zweiten allge-
meinen Sitzung im Cirkus Renz wurde die Demonſtration durch
Prof. Stricker wiederholt. Die elektriſchen Beleuchtungsvor-
richtungen hatte die Firma Siemens u. Halske geliefert.

Jm Wiener Opernhauſe wird am 4. Oktober ſals erſte
Novität Joh. Hager's „Marfa“ zur Aufführung gelangen.
Hinter dem beſcheidenen Dichterkomponiſten-Namen Hager birgt
ſich der Vorſtand des Departements für Chiffre- und trans-
latoriſche Arbeiten des Wiener Auswärtgen Amtes, Hof-
rath Baron Haßlinger-Haſſingen. Trotz ſeiner einfluß-
reichen Stellung und nicht ganz unbekannten muſikaliſchen Ver-
gangenheit iſt dem Herrn Baron der Eintritt in das Wiener
Opernhaus nicht leicht gefallen. Er warb ſieben Jahre um die
Hand, die ſich liebevoll der Oper annehmen wollte, und die
Aenderungen, welche während dieſer Leidenszeit ſein Schmer-
zenskind erfahren erinnern ein wenig an das Geſchick des
„ewigen Juden“. Jn Künſtlerkreiſen hat man darum die No-
vität die „ewige Marfa“ getauft. Die Oper, welche eine große
Tenorpartie enthält, ging von einem Hauptvertreter dieſes
Faches zum andern und Jeder erklärte ſchließlich, die Rolle
nicht übernehmen zu können. Jetzt iſt ſie Herrn Gritzinger
übertragen worden. Vielleicht hat auch die zeitweilige politiſche

Situation dazu beigetragen, in Wiener leitenden muſikaliſchen
Kreiſen das Jntereſſe für „Marfa“ neu anzuregen. Die Oper
ſpielt in dem Lande, auf das jetzt Aller Blicke in Oeſterreich
gerichtet ſind, und über deſſen Stimmung der Chef eines ſo
geheimnißvollen Amtes, wie es das Departement für Chiffre-Arbeiten iſt, ſehr genau unterrichtet ſein muß Rnhlund.
Marfa iſt eine Leibeigene, hinter der man alle möglichen An-
ſpielungen ſuchen kann. Wie der Erfolg des Werkes auch ſei,
jedenfalls gehört es bereits heute der Geſchichte an.

Aus aller Welt.
Eine tragiſche Epiſode im Hauſe des Grafen Arnim

eröffnen Nachrichten, die heute aus Karlsruhe kommen. Der
„Heidelberger Zeitung“ wird von dort unterm 20. d. geſchrieben:
Die ſeit einiger Zeit vermißte Gräfin Arnim-Muskau, geb. von
Lotzbeck, welche auf unerklärte Weiſe aus dem Luftcurort Plättig
bei Baden verſchwunden iſt, konnte bis jetzt trotz aller und aus
gedehnteſter Nachforſchungen nicht gefunden werden. Die Streif-
mannſchaft wurde neuerdings um zweihundertundvierzig Mann
der Raſtatter Garniſon vermehrt. Der Mann erhäjt pro Tag
fünf Mark. Auf das Auffinden der Dame iſt ein Preis von
tauſend Mark ausgeſetzt. Die hohe Prämie, bezw. der hohe
Tagelohn macht bereits die arbeitende Bevölkerung von ihrer
gewöhnlichen Beſchäftigung abwendig. Frau von Arnim hat
vor Kurzem ſchon in Triberg dieſelbe Entweichungs- Geſchichte
in Scene geſetzt, iſt aber damals bald wieder zur Stelle ge-
bracht worden. Graf Arnim-Muskau iſt der Bruder des Ober-
präſidententen a. D. Grafen Arnim-Boytzenburg. Es iſt der-
ſelbe, der als Legationsrath nach der Verurtheilung ſeines
Schwagers, des Grafen Harry Arnim, an den Fürſten Bismarck
den bekannten Abſagebrief ſchrieb. Seine Frau ſtammt aus
einer der reichſten Familien Bayerns. Die Lotzbeck's haben durch
Tabak-Jnduſtrie, namentlich durch Schnupftabak-Fabrikation,
viele Millionen erworben. Das berühmte Gut Muskau hat
Graf Arnim vor einigen Jahren für ſieben Millionen angekauft.

Ein Spiel des Zufalls. Die Triftſtraße wird jetzt kanali-
ſirt, und das ausgepumpte Waſſer fließt die Straße entlang.
Als geſtern ein Offizier die Straße paſſirte, ſcheute ſein Pferd

h Einer der Kanaliſations-vor dem ſchnell dahinfließenden Waſſer.
arbeiter nahm zuvorkommend das Pferd beim Zügel und führte
es hinüber. Der Offizier ließ ſich mit dem Arbeiter in ein
Geſpräch ein und fragte ihn, ob er auch Soldat geweſen ſei.
„Freilich, bei dem und dem Regiment, mit dem ich 1870 den
Feldzug mitgemacht habe.“ „Bei welcher Kompagnie?“ fragte
der Offizier. „Bei der und der.“ „Dann haben Sie den Premier-
lieutenant X. gekannt?“ „Gewiß, ich habe ihn ja, als er ſchwer
verwundet war, aus der Schlacht getragen.“ „Mein Gott, das
iſt ja mein Bruder. Er hat vergeblich nach ſeinem Retter ge-
forſcht. Ein Bein iſt ihm amputirt worden, er lebt jetzt als
Gutsbeſitzer in X. Wenn Sie einmal etwas brauchen, hier iſt
meine Adreſſe.“ Und damit überreichte der Offizier dem Arbeiter
ſeine Karte und dreißig Mark.

Eine Weintraube, 60 Centimeter lang und mit Beeren
von Pflaumengröße, erregt auf der Schleſiſchen Obſt- und
Gartenbau- Ausſtellung in Breslau Verwunderung. Sie iſt in
der großartigen Weintreiberei des Grafen Guido Henckel von
Donnersmarck in Neudeck gezogen. Garteninſpektor Fox, welcher
an der Spitze der Garten- und Parkverwaltung von Neudeck
ſteht, leiſtet in der Zucht von großen Trauben Hervorragendes.
Auch die Treibhäuſer anderer ſchleſiſcher Großgrundbeſitzer, wie
die des Grafen Schaffgotſch in Koppitz, zeichnen ſich durch ihre
Leiſtungen aus.

Der Kröſus Sibiriens, A. v. Poklewsky, hat nach
einem dreiwöchentlichen Aufenthalt zu Berlin die Reichshaupt-
ſtadt verlaſſen. Dieſer Großinduſtrielle iſt in höherem Sinne
Monopoliſt als die Vanderbilts in Amerika es waren, denn die
ganze Eiſen und Stahl-Jnduſtrie jenſeit des Ural befindet ſich
in ſeinen Händen. Er beſitzt außerdem große Paraffin-Fabriken
und beherrſcht den Getreidemarkt ſeiner Heimath. Wie um-
faſſend die Unternehmungen Poklewskys ſind, mag ſchon aus
der Thatſache erhellen, daß derſelbe im vergangenen Jahre über
4 Millionen Rubel an die Zollbehörden für ſeine Waaren und
Produkte zahlte. Herr v. Poklewsky iſt in Begleitung des Gou-
verneurs v. Zenoivitſch nach Berlin gekommen, um ſich einer
Maſſagekur zu untgrwerfen, welche, obwohl er bereits hoch inden Siebzigern ſteht, befriedigend ablief. Er hat die Ent-
wickelung der Berliner Jnduſtrie mit Jntereſſe verfolgt und
neuerdings die Erfahrung gemacht, daß in keiner Stadt der
Welt Stearin in ſolcher Reinheit dargeſtellt wird, als in Berlin;
er ſucht daher hieſige Chemiker und Arbeiter für ſeine ſibiriſchen
Stearin- Fabriken zu gewinnen.

Ein guter Freund und ich fuhren auf die Entenjagd.
Da bemerkt dieſer, daß er vergeſſen, ſein Pulverhorn zu füllen.
Jch konnte meine Schadenfreude nicht verhehlen und zeigte ihm
das meine, das voll Pulver war. Er will mir in ſeinem Aer-
ger daſſelbe entreißen, d J eine ungeſchickte Bewegung
meinerſeits fällt das Horn ins Waſſer. Das Waſſer war ſo
klar, daß wir das Pulverhorn auf dem etwa 10 Schuh tiefen
Grunde deutlich liegen ſahen. Mein Freund, ein geübter
Wiſeer. ſpringt mit dem Entſchluſſe, daſſelbe zu holen, ins
Waſſer. Als er aber geraume Zeit nicht an die Oberfläche
kommt, wird mir um ihn bange; ich beug' mich über den Rand



des Kahnes und ſeh' ganz deutlich, wie der Hallunke aus
meinem vollen Horn Pulver in das ſeinige füllt!“

Eumpfindliche Ohren. Aus London wird uns folgende
kleine Geſchichte mitgetheilt: „Vor einigen Tagen reiſte eine
her lkantegatt— Madame Element, nach Schottland. Die

ame benützte einen Theil des Salon-Coupees und wollte ſich
eben zu einer Sieſta niederlaſſen, als aus dem nur durch eine
dünne Wand getrennten Nebenraume fröhlicher Geſang ertönte.
Madame Clement hörte eine Weile zu, rief jedoch in der näch-
ſten Station den Conductur und ſandte den lärmenden Nach-
barn die Weiſu.ig, ſich ſtille zu verhalten, widrigenfalls ſie bei
der Bahn Direction die Anzeige machen würde. Der Conduc-
teur richtete ſeinen Auftrag aus, ward drüben mit hellem Ge-
lächter empfangen, dann aber kehrte man ſich durchaus nicht
an die Wünſche der nervöſen Dame und ſang ruhig fort. n
der nächſten, größeren Station angelangt, ging Madame Cle-
ment zum Stations-Chef, dieſer ſprach bei der trillernden Dame
vor und kehrte wenige Minuten ſpäter zu Madame Clement
zurück, um ihr über den Erfolg ſeiner Miſſion zu berichten.
„Madame', ſagte er, „ich habe nicht den Muth gefunden, Jhrer
Nachbarin das Singen zu verbieten, denn es iſt Adelina
Patti.“

Flaſchenpoft am Müggelſee. Die Herren Naturforſcher
zu Berlin, welche am letzten Sonntag der großen Segel-Regatta
am Müggelſee auf dem Dampfer „Sadowa“ beigewöhnt hatten,
vertrauten einen, wohl aus tiefſter Kehle und dem innerſten

Deutſcher Hof. Dr. Müller a. i /Böhmen.reigutsbeſ. Umberg a. Hannvver. Rentier e ä a. Sonne
erg. Grubendirector v. Liebe a. Bochum. Die Kaufl. Vier-

egge a. Magdeburg, Jacobi a. Görlitz, Dillge a. Gardelegen,Veder a. Heiligenſtadt.

Hotel Heller zur Stadt Zürich. P. Urich a. Radvormwald.
Schauſpieler Friſchau a. Wien. Schauſpielerin Je Ham-
burg. Offizier v. Rommel a. Ehrenbreitenſtein. erwalter
Säbeler a. Köchelsdorf. Reg. Baumeiſter Steiner a. Berlin.
Opernſänger Prelinger a. Graz. Dr Lisder a. Berlin. Jngen.
v. Schwarz a. Berlin. Die Kaufl. Petſchke a. Stettin, Müller
a. Mühlhauſen.

Goldener Ring. Dr. Martior a. Hannover. Stud. Bergner
a. Erlangen. Dr. phil Kölbel a. Rabenau. Fabrikant Schmidt
a. Stuttgart. Die Kaufl. Schröter a. Auerbach, Kabiſch a.
Berlin, Aberli a. Frankfurt al M.

n n

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

EngrosMarkt in der CentralMarkthalle am 22. September 1886.
Butter. Die Eingänge an Butter ſtehen in keinem Ver

hältniß zum Bedarf. Die Nachfrage iſt andauernd ſtark, die
Preiſe rapide ſteigend. Stundenlang warten die Käufer auf
die aviſirten Poſten und unbeabſichtigt entſtehen Butter
Auktionen, indem ein Käufer den andern überbietet. Die Kla-

Magengrunde kommenden Schmerzensſchrei der Flaſchen-
poſt an. Leider iſt die Flaſche (es mag dem Geruche nach
früher Chinin-Wein in derſelben enthalten geweſen ſein) mit
der Nachricht von der Bedrängniß der illuſtren Seefahrer erſt
Montag früh bei der Villa Hille ans Land geſpült worden,
und ſo konnte der Finder, Schreiber Dieſes, zu ſeinem Leid
weſen nicht mehr helfend eingreifen. Der Zettel hatte in echter,
unverfälſchter Gelehrtenſchrift folgenden Jnhalt:

Müggelſee, 1 Uhr Mittags.
Der ehrliche Finder wird erſucht, eitissime dem natur

forſchenden Dampfer Sadowa die nothwendigſten Exiſtenz
mittel zu verſchaffen, da ſoeben allgemeiner Collaps ausge-
brochen iſt.

Das verhungerte Komitee.
Nicht genug, daß in Berlin bereits drei Privat-Poſtanſtalten

exiſtiren, nun macht auch der Müggel Sr. Excellenz Vr Stephan
n Da ſoll der General-Poſtmeiſter bei guter Laune
)leiben!

Der Berliner Wald. Mit Einſchluß der Bäume auf
den ſtädtiſchen Schulgrundſtücken, von welchen 97 mit Baum-
pflanzungen verſehen ſind, beſitzt die Stadt Berlin jetzt auf
Straßen, Chauſſeen und Plätzen rund 45000 Bäume. Die
Zahl derſelben vermehrt ſich von Jahr zu Jahr.

Bierbrauende Bäume. Jn der botaniſchen Section
der Naturforſcher zu Berlin berichtete Profeſſor Ludwig (Greiz)
über Bäume, welche ihren Beſuchern aus der Jnſectenwelt
wahrhaftiges Bier zum Genuſſe darbieten. An zahl-
reichen Eichen um Greiz, Langenwelzendorf, Ebersdorf, Gott-
liebsthal, Gera, Schmölln 2c., ſeltener an Pappeln, Birken und
anderen Bäumen tritt eine alcoholiſche Gährung mit nach-
folgendem Schleimfluſſe auf, die die Rinde und zuweilen auch
das Holz vernichten und die Eichencultur nicht unweſentlich be
einträchtigen. Der nach Bier riechende Schaum enthält
der Hauptſache nach einen Fadenpilz und deſſen Zergleder-
ungsproducte, die die Gährung einleiten und auch in anderen
gährungsfähigen Flüſſigkeiten lebhafte Alcoholgährung hervor-
rufen. Profeſſor Ludwig hat dieſen Pilz zu Ehren unſeres

hieſigen Pilzkenners igenannt.
wähnten Pilz noch Hefezellen und einen Pilz, den Ludwig nach
einem ſchwediſchen Botaniker Leuconostoe Lagerbeiwii nennt.
Die „bierbrauenden“ Bäume ziehen zahlreiche Gäſte herbei,
welche, ſich den Saft wohlſchmecken laſſen: Schmetterlinge,
Hirſchkäfer, Roſenkäfer und beſonders Horniſſen. Die Hirſch-
käufer betrinken ſich im vollen Sinne des Wortes, ſie taumeln
nach dem Genuſſe des „Bieres“ hin und her, und ſollen ſogarin ſolchem Zuſtande große Neigung zu Raufereien verrathen.

Die Verbreitung des Pilzſchleimes und damit die Ueber
tragung der Baumkrankheit geſchieht durch Jnſecten, welche die
Pilze an friſchen Verletzungen der Rinde (Riſſe, Bohrlöcher,
Aſtbrüche) übertragen.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 21. September.

Aufgeboten:
Anhalterſtraße 9 und Johanne Sophie Erneſtine Hübler,
Wuchererſtraße 9. Der Landwirth Emil Albert Friedrich
Wilhelm Richter, Uehrde und Alma Henriette Eliſe Grape,
Händelſtraße 1. Der
Wittſchiebe, Landwehrſtraße 17
Pabſt, Bahnhofſtraße 19. Der Poſtaſſiſtent Alexander Auguſt
Heinrich Fugtmann, Oberröblingen a. d. H. und Cäcilie Ulrici,
Drovßig. Der Böttcher Heinrich Chriſtian Karl Fiſchbeck,
Halle und Johanne Marie Eichſtedt, Naumburg. Der Koch
Heinrich Jſer und Emma Hedwig Mathilde Pätzhold, Berlin.

Der Verſicherungsbeamte Hermann Theodor Adalbert Fiſcher,
Halle und Johanne Friederike Laura Pohmer, Jena. Der
Maurer Friedrich Heinrich Ruhe, Halle und Marie Friederike
Trommann, Sylbitz. Der Ziegler Wilhelm Heinrich Adolf
Schröder, Halle und Louiſe Wilhelmine Bertha Juüngling,
Scherfen.

Kveichliefzung Der praktiſche Arzt Pr. med. Theodor
Karl Wilhelm Keil, Torgau und Sophie Charlotte Seelig-
müller, Blumenſtraße 11.

Geboren: Dem Landwirth
ein S,, Karl Rudolf. Dem verſtorbenen Dienſtmann Frie-
drich Bergmann, an der Glauchaiſchen Kirche 1 eine T., Amalie
Clarg. Dem Schneider Albert Nölte, Brunoswarte 19 ein
S. Friedrich Wilhejm Albert. Dem Locomotivheizer Frie
drich Jonas, Larlſtraße 25 eine T., Anng Gertrud Elſe.
Dem Maurer Max Gottſchalk, Hanfſack 3 eine T., Wally Elſe
Frieda. Dem Arbeiter Hermann Jentſch, Spitze 29 ein S.,
Hermann Richard. Dem Handarbeiter Hermann Kunter,
Schmiedſtraße 16 eine T., Emma Bertha. Dem Handar-
beiter Hermann Götzſchel, Domplatz 6 ein S., Albert Franz.

T Dem Bürſtenfabrikant Robert Somburg, Domgaſſe 4 eine
T., Clara Agnes. Dem Mechanikus Karl Taute eine T.
Krauſenſtraße 10. Dem Arbeiter Anton Buchwald, Schmied
ſtraße 12 ein S., Joſef.

Geſtorben: Des Tiſchler Karl Renner S. 2 Mon. 18 T.,
Thalgaſſe 4. Des Auktions-Kommiſſar Paul Rindfleiſch T.
Eliſabeth Marie, 8 M. 19 Tg., große Märkerſtraße 13. Des
Locomotivführer Heinrich Kreuzberg S., Otto Hermann Oskar,
10 Jahr 2 M. 11 Tg., Gommergaſſe 5. Des verſt. Handar-
beiter Wilhelm Andre T., Anna Selma Jda, 2 J. 1 M. 14 Tg.,
Pfännerhöhe 12. Des Hilfs-Locomotivführer Conrad Mund
henke S., Karl Conrad Guſtav, 9 M. 12 Tg., Wuchererſtr. 17.

Des Handarbeiter Alexander Stiefel S., Alexander Ferdinand
Wilhelm, 9 M. 5 Tg., Moritzkirchhof 10. Des Tiſchler Her
mann Geyer S., Paul Hugo Otto, 4 J. 5 M. 20 Tg., Klinik.

Des Mechanikus Carl Taute T., 2 Tg., Krauſenſtraße 10.
Eine unehel T.

Fremdenliſte
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Sept.

„Stadt Hamburg. Oberſt v. Netzer a. Gleiwitz. Referend.
Frhr. v. Bodenhaufen a. Radis. Fabrikbeſ. Wengeroth undVerlagsbuchhaändler Möller a. Lübeck. Jngen. Kiefer a. Berlin.
Die Kaufl. Hartge a. Minden, Städtler a. Nürnberg. Lewin
a. Landshut, Morg a. Nürnberg, Heymanſon, Baden, Aſcher u.
Krüer a. Berlin, Riſch und Gutenſtein a. Frankfurt a Main,
de Grobert a. Paris, Joſephſon a. Stockholm, Pfeiffer a. Neu
brandenburg, Eberling a. Neuwied, Kaufmann a. Danzig.

Kronprinz. Graf v. Hohenthal a. Dölkau. Rittmeiſter
Lüttich a Freiburg i B. Director Bauer a. Duisburg. Frl.
Koffmann a. Eelle. Fabrikant Schlachter a. Rüdesheim.
Banquier Lingke a. Berlin. Frau v. Schenk m. Fam. und Ver.
Völker a. Berlin. Die Kaufi. Meyerſtein a. Roßla, Palmier
a. Paris, Kunreuther a. Fürth, Drawert a. Lengenfeld; Crehe
a. Hamburg.

Profeſſor Magnus Endowices Magnusii
Der oben erwähnte Schleim enthält außer dem er-

Preiſe ſteigend, weiße 3,50

Der Maurer Wilhelm Leopold Rappſilber,

Kaufmann Rudolf Emil Friedrich
und Henriette Ottilie Hedwig

Karl Herrmann, Krauſenſtr. 13

Majeſtät bei der Kaiſerin ein.

walten und der erforderlichen Anzahl von Liktoren.
Gegen die Entſendung eines Commiſſars, ja ſogar gegen

en, welche in der flauen Zeit über den Butterverkauf in der
Markthalle laut wurden, ſind iyht verſtummt und die Produ-
zenten, welche jetzt nach der Markthalle ihre Butter ſenden,
ſind mit dem Erlös ſehr zufrieden. Es werden in der Markt
halle jetzt weſentlich höhere Preiſe erzielt, als der Produzent
bei direkten Sendungen an Händler erhält. Geringere und
Backbutter folgen wegen der Konkurrenz der Kunſtbutter nur
langſam der Preisſteigerung. Es wurde bezahlt für friſche
feinſte Tafelbutter 2c. 115-—120 feine Butter J. 108 115
II. 98--106 III. fehlerhafte 82——90 Landbutter I. 92 bis
98 II. 75--85 Galiziſche und andere geringſte Sorten

55--72 per 50 Kilo. Käſe. Das Geſchäft in Käſe iſt
gleichmäßig ruhig. Nur billige Waare findet ſchlanken Abſatz,
für beſſere Qualitäten ſind wenig Nehmer zu entſprechenden
Preiſen. Echter Emmenthaler 73—80, Weſtpreußiſcher Schwei-
zerkäſe I. 56——63, II. 50-55, III. 45--48, Backſtein I. fett 22

bis 25, II. 12--18 Tilſiter Fettkäſe 45——56——60, Tilſiter Ma
gerkäſe 19-—23 Limburger I. 30—35, II. 20-22 Rheini-

ſcher Holländer Käſe 45—58 II, Waare 35 Edamer I.
60--70, II. 56-58 .4, franzöſiſcher Neufſchateller 16 pr. 100
Stück, Camembert 8—-8,50 p. Dutzend, Mainzer 4 Harzer
3,50 -4 per 100 Stück, Roquefort 1,20—1,50 per Pfund.
Eier. 2,50 per Schock. Honig, reiner deutſcher 60, feinſter
weißer 70--80 per CEentner. Wild. Rehe 70—90, Hirſche
35——55, Wildſchwein 25—-35 45 per Pfund, Rebhühner, junge 95
bis 120, alte 70—-85 Faſamen 3 Wachteln 50——60, wilde
Enten 80—120 Haſen 3,00--4,00 per Stück. Geflügel.
Junge Gänſe 2,50—3,00—5,00 junge Enten 11,50—2,00
junge Hühner 0,45—-0,80, alte 1,00-—1,40 Tauben 30—45
Poularden 450--8 per Stück. Geräucherte Fiſche.
Rheinlachs 2,50--2,90, Weſer- und Oſtſeelachs 1,20—1540 ger.
Aale 79-1,0051,30, großer Delicateßaal 1,50 per Pfund, Flun
dern kleine 2,75—-3,50, mittel 4,50--8, große 12—20 Bück-
linge 3,50—5,00 Dorſch 3-10 per 100 Stück, Sprotten
40--50 per Pfund. Krebſe. Kleine, 10 em 1,00-—1,50
mittel 22-4 große 8--12 per Schock, Hummern 1,30 bis
1,60 per Pfund. Lebende Fiſche. Aal. mittelgroße 80 bis
95, große 1,10 Hecht 60--70 Schleie 80-—-90 p. Pfund.

Seefiſche. Lachs 1,00--1,20--1,30 Zander, große 80 bis
100 Hecht, 40--50-65, Steinbutte 70--80 Seezunge, große
0,701,00 mittel 50--60 Scholle 10—-25 Scheufiſch,
große 20 Kabliau 15--20 4 per Pfund, Makrelen 40—66
Pfg. per Stück. Obſt und Gemüſe. Neue franzöſiſche
Wallnüſſe 40 per CEentner, Pfirſiſche 25—-45 Tomaten 10
bis 15 per Centner, Weintrauben 25--30, Pflaumen 4—8,
Birnen 5--10, Aepfel 5--10, Zwiebeln 2,00——38,00 p. Eentner.,
Schalotten 6—7, neue ſaure Gurken 1,80——8,00 p. Schock.
Paradiesäpfel (Esraugim) 1,50—3,00 per Stück, Ananas
2,50--2,00 per Pfund, Preißelbeeren 9—10 per Eentner,
Karotten 2,50--5 per 100 Kilo, Wirſingkohl 2—3 Roth
und Weißkohl, große Köpfe 3—4 per Schock, Blumenkohl
10--15 p. 100 Stück, Meerrettig 6—-12 Kartoffeln im

4,00 rothe 2,80-—3,00 blaue
3,00--3,60 per 100 Kilo. Blumen und Blätter. Lor-
beerblätter 3 pro Korb, Roſen 5 pro 100 Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. September 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105,80. Discontogeſellſchaft 208,75.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,10. 4 Ungar. Gold
rente 85,90. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87., Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 376,50. Oeſterr. Credit-Actien 450,
ziemlich feſt.

à

e

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Septemb.-Okt. 152,70. April-Mai 162,70. matter.
Roggen: Septemb.Oktob. 129,70. November- Dezember 129,20.

April-Mai 132,50 flau.
Gerſte loco 117180.
Hafer: September-Oktober 110,25.
Spiritus wen 38,10. Septemb.-Oktob. 37.60. April-Mai 40.

flau.
Rüböl loco 43,80, September-Oktob. 43,40, April-Mai 44,30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 23. September.

Nachdruck verboten.

Tendenz:

ob die Aufgabe einer europäiſchen Löſung der bulgariſchen
Frage etwa darin beſtehe, daß auf den bulgariſchen Thron
ein Prinz komme, der die Partei Stambuloff's als die
nationale und eine dieſer nicht beiſtimmende Majorität des
Volkes als Diener des Panſlavismus anſehe. Ohne eine
entſprechende Erörterung käme Rußland in eine Lage, die
lange auf ſeinen Einfluß auf die Slaven auf der Balkan
halbinſel zurückwirken würde.

Madrid, 22. Sept. Die Königin iſt geſtern in
Begleitung des Miniſter- Präſidenten hier eingetroffen.
Die Ovationen der Bevölkerung auf dem Bahnhofe
und längs der zum Palais führenden Straßen waren ſo
enthuſiaſtiſch, wie man ſie hier noch kaum erlebte. Die
Königin war durch dieſe Kundgebungen ſichtlich ergriffen.

Die zahlreichen Verhaftungen werden fortgeſetzt.
Sechzig der revoltirenden Cavalleriſten dürften ſich in die
Gebirge von Toledo geflüchtet haben der Oberſt und die
Offiiciere deſſelben Regiments ſind auf ihrer Verfolgung
begriffen. Die Kriegsgerichte beginnen heut ihre Thätig-
keit und werden mit voller Strenge vorgehen.
erregt iſt man über die Ausſchreitungen der Tagespreſſe,
und tadelt man die Sorgloſigkeit und Lauheit der Re
gierung derſelben gegenüber. Uebrigens iſt die Ordnung

Umſtände deuten darauf hin, daß man es mit einem miß
lungenen verzweigten Complot zu thun habe, deſſen eigent
licher Urheber Ruiz Zorilla iſt.

Madrid, 22. September. Bis geſtern waren an
läßlich der jüngſten aufſtändiſchen Bewegung im Ganzen30 Civil- und 191 Militärperſonen zur Haſt gebracht.

London, 22. September. Unterhaus. (Ausführliche
Meldung.) Bei Gelegenbeit der dritten Leſung des Fi-
nanzgeſetzes erklärte der Schatzkanzler Lord Churchill, die
Zuſtände auf der Balkanhalbinſel ſeien ohne
Zweifel ernſt und könnten kritiſch werden; aber die von
einigen Deputirten befürchtete Gefahr dürfte beſchleunigt
werden, wenn die Regierung ſich auf eine Diskuſſion über
die Lage einließe. Lord Churchill erſuchte das Haus,
von einer Debatte abzuſehen und bemerkte, keine Regie-
rung würde ein definitives Vorgehen in ſolchen Fragen,
die das Schickſal des Reiches unmitt lar berühren kön
nen, beſchließen, obne das Parlament zu berufen und
dieſem den Janzen Sachverhal vorzulegen. Die Regie
rung ſei ſich völlig bewußt, daß die Angelegenheiten
in Bulgarien, wie bereits bemerkt, ernſt ſeien und
kritiſch werden könnten, aber der Verlauf der Kriſis in
Bulgarien im October vorigen Jahres berechtigte ſie euch
in Betreff der Behandlung der gegenwärtigen Schwierig
keit Vertrauen zu hegen. Das Hauptziel der Regierung
in allen uropäſſchen Fragen werde ſtets ſein, das euro
päiſche Concert in wirkſamer Form behufs Aufrechter
haltung des europäiſchen Friedens zu erhalten.

Das Finanzgeſetz wurde in dritter Leſung angenom-
men. Der Schluß des Parlamerts erſolgt am nächſten
Sonnabend.

London, 22. Sept. Nach Telegrammen aus Rom
und Madrid findet die von der Gladſtone'ſchen Preſſe
lancirte Jdee einer großen Mittelmeer-Allianz leb
haften Beifall.

Konſtantinopel, 22. September. Die Provenienzen
von der Donau unterliegen nunmehe einer zehntägigen,
anſtatt der bisherigen fünftägigen Quarantäne.

Sofia, 22. September. Die Antwort der bul-
gariſchen Regierung auf die ruſſiſche Note wegen
Aufſchiebung des Verfahrens gegen die Theilnehmer
an dem Staatsſtreich iſt nunmehr in veränderter

Faſſung überreicht und von dem ruſſiſchen Conſul ent
gegengenommen worden. Jn derſelben heißt es, die bul-

gariſche Regierung ſei peinlich davon berührt, daß man
ihr die Abſicht zuſchreibe, die an dem Staatsſtreich Be
theiligten ſummariſch aburtheilen zu laſſen. Das Urtheil

über die Angeklagten werde im Gegentheil nicht ſo bald
erfolgen, da die Unterſuchung kaum begonnen habe und
längere Zeit in Anſpruch nehmen werde. Die bulgariſche

Regierung wiſſe noch nicht, an welchem Tage die Eröff
nung der Prozeßverhandlung ſtattfinden werde. Die Re

gierung ſei ſtets gern bereit, den Vertretern der Mächte
und insbeſondere Rußlands, alle nöthigen Aufklärungen
zu geben.

Gennuga, 22. September. Der Kronprinz iſt heute
Nachmittag 4 Uhr, von der Frau Kronprinzeſſin und
den Prinzeſſinnen Töchtern empfangen, in Santa Marg-

herita angekommen. Die hohen Herrſchaften begaben ſich
Bei Windſtille oder ſchwachem Winde work g mit u Fuß nach Poitofino.

keinen oder geringen Niederſchlägen. Temperatur kühl.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 23. September. An der unteren Seine iſt

jetzt Tancarville als Hafen für die Torpedo- und Kanonen
voote beſtimmt worden.

London, 23. September. Die nachgelaſſenen
Werke Lord Beaconfields werden nach einer Er
klärung ſeines alten Privatſekretärs, des Lord Rowton,
ſo lange Gladſtone lebt, nicht veröffeat icht werden.
Sie ſollen die intereſſanteſten Enthüllungen über den
„großen Greis“ enthalten.

Baden-Baden, 22. September. Der Kaiſer nahm
heute Vormittag den Vortrag des Witkl. Geh. Rathes
v. Wilmowski entgegen, ſtartete Mittags der Prinzeſſin
Biron von Curland einen Beſuch ab und machte ſpäter
eine einſtündige Spazierfahrt. Den Thee nahm Se.

Hamburg, 22. September. Der Poſtdampfer „Al-
bingia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien
geſellſchaft hat heute Nachmittag 3 Uhr Scilly paſſict.

Moskan, 22. September. Die „Moskauer Zeitung“
ſagt, für einen ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten
ſei jetzt kein Platz in Sofia, wohl aber für einen
ruſſiſchen Commiſſar mit diktatoriſchen Ge

eine ruſſiſche Beſetzung Bulgariens dürfte wohl nur Eng-
lard und zwar auch allein auf dem Papier proteſtiren.
Die Behandlung der Frage wegen Entſendung eines
Commiſſars werde aufklären, was Rußland künſtig zu
erwarten habe. Noch vor der Wahl eines Fürſten und

vor jedwedem ſonſtigen Arrangement müſſe erörtert werden, 16412 geb. M
BebauereGchwetichte' ſche Buchdruckerei in Halle

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.

für Lokales und Provinz Pr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Inſerate.
Uleſtraße 3

per 1. Okt. (ſchon früher beziehbar) Beletage und Manſarden
Wohnung. Wansfelderſtraße 44 (Klausthorfſtr. 11) Seletage
für 600 per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres beim Be

ſitzer Mühlgraben 1. [16089
Getreicdeböckiem e nen

Für eine junge Dame aus feiner Familie wird eine gute
Penſion in Halle geſucht. Off. u. Beding. unter E. S. 10.
Köſen a/S. poſtlagernd. [16388

50 Pa. „für einen armen Kranken“ ſind im Becken der
Domkirche gefunden. Herzlichen Dank! Beelitz.

2 66Turnverein „Frieſen“.
Der Fest- Commers in Sonnabend, den 25.

d. Mts. bginnt pünktlich Abends 8 Uhr, wovon
die Eingeladenen peſgugt Notiz nehmen wollen.
Sonntag, den 26. d. Mts. Nachmitt. 3 Uhr

Sehauturnenim Vereinslocale „„Paradies Garten.
Der Vorfſtaud.

Familien Nachricht.
Die Geburt eines kräftigen Knaben zeigen hocherfreut an.
Halle a S., den 22. September 1886.

Carl Schoke W Frau
üller.

und Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt. Alle
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